
Mıtteilungen.
Ist das außerkirchliche Verfahren ach Com interp., Ok-
tober 1919, möglıch, oder muß eın formeller Eheprozeß eführt
werden? DIie kasuistische Anfrage, auf welche dıe erwähnte Eint-
scheı1dung er1l10oß, spricht allerdings VO apostatae fide cathq-
lıca, quı ın apostasıa civyıliter vel rıtu alıeno CoONnjJunxerunt,
ohbtento c1ıyıli dıvortio, poenitentes qad eccles1iam redire et Cu.

parte catholica alteras nuptlias iın eccles1ı1a celebrare desıderant.
och die einzelnen Nebenumstände können unmöglıch iıne Vor
aussetizung für eın außergerichtliches Verfahren SEeIN. Sonst
käme 11a  - ZUH- grotesken Behauptung, daß eın  a} cıvıle dıyortium
vorausgehen mMUSSe, wobel och zweılelhaft ist, ob divortium 1m
Sinne VO rennung des Ehebandes oder bloß 1m Sınne einer
separatıo thorao el Z nehmen ist Der Sınn des Eirlasses
VO Oktober 1919 ist vielmehr: Wurde i1ne L.he ohne die
unter den konkreten Umständen vorgeschriebene orm e1in-
>3  > ann dıie Ungültigkeitserklärung VO Bischof bezw.
Ffarrer ach Befragung des ischofs) außergerichtlich AaUS-

gesprochen werden.

Lazı Prof Dr Joh Haring

Mittellungen
An dieser Stelle werden Ü, a., Nnf{ragen die Redaktion erledigt, dıe
allgemeines Interesse beanspruchen können; s1e sınd UrCc. eın ern-

hen (* gekennzeichnet,
(Nochmals „Taufe auf dem behaarten Kopf”°.) In „Theologıe

und Glaube‘‘ 745 {T.) kommt Gerard Oesterle
auf diesen Gegenstand zuruck und glaubt Materı1al SC$
meine Ausführungen ın dieser Zeıtschrift 1935, 120 {T.) VOI -

zulegen.: Ich hoffe, daß meıne Entgegnung leichter ZU
einer Verständigung DE als WIT ıIn dem Grundsatz übereıin-
stimmen, den aus Duns Scotus vorausschickt: Beı der eılıgen
Taufe ıst ihrer Wichtigkeit immer der sıcherste Weg ZU
wählen.

Oe zeigt einer el VO. ellen, daß das eu«C
Rıtuale ohl ‘geändert habe, W as der Kodex verlangte, daß aber
die paar tellen, die 1C. anführte, auch 1m alten Rıtuale stehen.
Das war auch mI1r bekannt, tut aber gar nıchts Ur ache; denn
w 1€ jeder Leser erkennen WwIrd, kommt mM1r darauf a daß
das alte un neue) Rıtuale och die Aufgabe hat, dıe Anweıl
SUNSEeN für die gültige und erlaubte pendung der Taufe sec
en; dıe angeführten Stellen sollten 1Ur zeigen, w1€e sorgfältig
das geschieht, auch Wenn sich Nu  — Erlaubtheit handelt,
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und (n 39) dıie geeignetste Stelle gewesen waäare, NSeTeE Frage
d entscheıiden, wWwWenn S1e hätte entscheıden wollen.. E T

Das Argument sılenti0 (auf das 1C hnehin nıcht den
Hauptwert egte) wıll e miıch drehen: Entweder
Kkannte die Redaktion des Rıtuale die Partikularbestimmungen
einzelner Dıiözesen, das Haar verteıulen, nıcht, annn konnte
S1e dıeselben nıcht berucksichtigen, oder S1e kannte sie, un
dann hat S1e dıeselben stillschweigend approbiert. Darauf ist ZzZu
antworten: enn die Verteilung der Haare WIT.  1C W1€e meın
Gegner meınt, die Taufe zweifelhaft macht, ann muß ach dem
oben angeführten Grundsatz untier schwerer Verpflichtung, un
ZWalT In der UNZEN Kirche dieser sichere Weg eingehalten WEelI-
den oder he1 Lrwachsenen dıe Taufe qauf dıe Stirne vorgeschrIie-
ben werden. Dann handelt Cr sich nıcht Partikularbestim-
INUNSEN einzelner Dıözesen, dıe der allgemeıne Gesetzgeber Der-
sehen kann:; mußte diese Verpflichtung kennen un berück-
sıchtigen; stillschweigend approbieren kann überflüssiıge Vor-
sıchtsmaßregeln, aber nıcht das Fehlen VO Bedingungen ZU

Gultigkeit. JTatsachliıch finden WIT 1UN u Partikularbestim-
INUNSCH, und War manche U als Kat, andere Diözesen erwäh-

VoO  —- allemNCN Sar nıchts VOoO  — einer Verteilung der Haare;
schreibt das KHıtuale Romanum, qauch nıcht bel der Lrwachsenen-
laufe weder eine andere Stelle des Hauptes, och das Verteiulen
der Haare Vo  Z uß das nıcht aqauffallen?

DIie tellen, die 0e aus dem Kodex ber dıe auie
a  hrend der Geburt anführt, haben Sar nıchts mıiıt der C
Z tun, die sich hıer handelt: Dort ist das Entscheidende,
GD das aup des Kindes einmal qußerhalb des Mutterleibes
sıchtbar WAarT, oder nıcht; 1m ersten Falle ist die au gultig,
im anderen aber nıcht, auch WenNnn das aup un-
behaart War.

DIie Hauptsache, die inneren Gründe, aus denen ach
L.ugo dıe aufTfe quf dem behaarten aup ultig ist, denen siıch
auch andere Autoren nıiıcht verschließen (Ballerini-Palmieri I

(3 5) appello 1, II 132; übergeht Oe Sanz oder sucht
sıe mıt den Worten abzutun: cdıe Hauptfrage sel  > nicht, ob die
}Haare eın wahrer eil des Körpers ind oder ob s1e VO der
yeele informiert sind. Diese letztgenannte Kontroverse ann INa
allerdings unberücksichtigt lassen, aber nicht die erstie Oe
{ührt selbst (S 747) aus Calepinus eine Beschreibüng des Hauptes
und selner Teıle an; scheint also auch nach ihm VO  — Bedeu-
tung ZuU se1in, W as ZU Haupte gehört. Wenn 19808 bei Calep1-
US el ‚est oilum ıllud, quod collo sustentatur”, gehörtdazu auch das Haar. Denn dem aupt, spezle dem oberen eıle
desselben, ist ebenso natürlich, behaart se1nN, WI1Ie der
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übrıgen Oberfläche des Hauptes und des Sanzen Körpers, 11e

unempfindliche oberste Hautschicht Z.u haben durch dıe 1194  —_

hekanntlıch 1 stechen kann ohne empfinden
WEeNN 119a  — 1112 AUS der Unempfindlichkeıit der Haut nıcht schlie-
Hen annn daß S1Ce nıcht ur naturlichen Ausstattung des Men-
schen gehört und eshalb ohne jedes Bedenken dıe Taufe auf
ın vollzıeht dann annn al auch au  N der Unempfindlıchkeit
der Haare nıcht diıesen Schluß ziehen sondern dıe Taufe qauf
dem behaarten Kopf spenden Die ein außere Autorıität der

fäallt damıt, undpaar Autoren, dıe LuUgo Bedenken machte,
ebenso dıe späaterer Autoren, dıe nıcht qauf dıe Grunde eingehen,
sondern sıch NUur qauf Vorgänger stutzen.

Übrigens scheıint der ga all der Praxıs WEn dıe
übriıgen Weısungen der Kıirche eingehalten werden (das Haupt
des Täuflings ach unten eneıgt und e1inNe genüugende en
V asser) keine Bedeutung Z haben denn WEnnn das W asser
uüber das behaarte aup Mıeßt, wırd siıcher eiwas auch ber
Stirn und Schläfe fiıeßen, oder durch die für dıe Nässe CHMD-
findlhıchen Haare auf die Haut geleıitet werden.

Innsbruck Albert Schmutt

(Christlich-abessinische Literatur. Das Schul- und ungSs-
wesen Abessiniens macht 1LUF langsame Fortschritte Koptische
Seminare, einheimısche Geistliıche und besonders auch die frem-
den Mıssionäare SOTSCH mıt CINISEN Literaten für mäßıgen Bıl-
dungsstand Um Addıs Abbeba und TOVINZ Schoa arbeıtet
sıch immerhın 9 amharische Literatur PDO In CINISEN
Provinzgegenden u  = Somalı 1gre und Gala en Erzählungs-
kunst volkstümliche, poetische und jurıdische _Lıteraturerzeug
‘9 dıe teiılweıise auch VO europäischen Forschern seıt dem

Jahrhundert verzeichnet wurden Die alte Kirchen- un
Reichssprache ıst das eez oder Athiopısche das der sudsem1-
tısch kuschıtischen Sprachgruppe angehört Es ıst gegenuber
dem Amharıschen Zu Nı entwıckelt worden ben der eu-
Uuge Negus Haıiıle Selassıie bemüuht sıch un Förderung amharı-
scher Lıteratur und Förderung der Übersetzertätigkeit vOoTrZu$s
lıch auch AaUusSs europäischem Schriftfttum

Die reichhaltigste Literatur 1STt religiös altäthiopisch und
reicht his die ersten christlichen Jahrhunderte hinan In den
Händen des Klerus und CINISET Gebildeten auf königlichen AANTO-
Lie  e} lag die gesamte höhere Kultur ertIvo für die Wiıssen-
schaften sınd dıe, auch moderner Aritik standhaltenden, {}  ber
tragungen Kirchenschriftstellern Apokryphen christolo-
ıschen und geschichtlıc kulturellen Schriften VO  w Geistlichen
AUS Ägypten Griechenland Kleinasıen Mesopotamien und Syrien


